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Frauen sind
solidarisch!
Gemeinderatswahlen
Schöftland

Anja Gestmann undGertrud
Müller haben in ihrer Amtszeit
vieles erreicht. Das wollen wir
nicht wieder verlieren. Silvana
Walther trauenwir zu, unsere
Werte zu verteidigen.Warum
wohl liess sichweder inderFDP
noch in der SVP eine Frau fin-
den? Ist das nicht ein Armuts-
zeugnis sondergleichen für die-
se zwei grossen Parteien? Silva-
naWalther wird verhindern
können, dass wir in einemittel-
alterlicheZeitder reinenBehör-
den-Männerherrschaft zurück-
fallen. Stellen wir SilvanaWal-
ther Beni Hürzeler und Andres
WältyzurSeite–sochunntsguet
– guet für d' Froue, guet für
Schöftle – guet für alli.
Verena Lüscher, Schöftland

Eine Frage
bleibt offen
In den letztenWochen durften
wir erfahren, wofür sich die zur
Wahl stehendenGemeinderä-
tinnen undGemeinderäte in
Schöftland einsetzenmöchten.

Mitte Juni habenwir als betrof-
feneAnstösser die Bevölkerung
mit einemFlyer über die Bahn-
hoferweiterungspläne der AVA
informiert. Diese sehen ein
oberirdisches Bahndepot vor,
welches dasOrtsbild in besorg-
niserregendemAusmass beein-
trächtigenwürde. Von Seiten
der Gemeindebehördenwurde
dieses Thema seither nicht
mehr aufgegriffen –man kann
sogar sagen, ignoriert.Wäh-
renddessen plant die AVAwei-
ter und kontaktiert Liegen-
schaftsbesitzer/innenwegen
Landansprüchen imZusam-
menhangmit demAusbau der
Gleis- und Abstellanlagen. Es
stellt sich deshalb die Frage:
Wer von den zukünftigenGe-
meinderätinnen undGemein-
derätenwird gegenüber der
AVAdieInteressenderBevölke-
rung vertreten, damit eine Ge-
samtbetrachtung sichergestellt
istundsichnichtallesdenBahn-
plänen unterordnenmuss?Wer
setzt sich ein für eine durch-
dachteÖV-Drehscheibe, für ein
Bahndepot, das in versenkter
Bauweise den historischen
Dorfkern bewahrt, und für eine
zielführende Teilrevision der
BNO imnoch zu revidierenden
Perimeter «Dorfzentrum
West»?
Marcel Wächter, Schöftland

Für eine lebendige
Gemeinde
Schöftland hat es in derHand –
dieGemeinderatswahlen vom
28. September 2025 bieten eine
interessante Ausgangslage.
Nichtweniger als vierKandidie-
rende bewerben sich auf zwei
freiwerdende Sitze. Dochwas
bedeutet nun dieseChance? In
Schöftland stehen grosseHe-
rausforderungen an:Durchmo-
derne Schulraumplanung, sol-
lenKinder genügend Platz zum
Lernen haben. Familien und Ju-
gendliche brauchenAngebote,
die ihrenAlltag bereichern – sei
es in der Freizeit, in der Betreu-
ung oder bei Treffpunkten im
Dorf. Und auch die Seniorinnen
undSeniorenverdienenOrte,an
denen sie sichwohlfühlen,
unterstützt werden und inKon-
takt bleiben können.Damit all
dies gelingt,müssen Investitio-
nen getätigt, die Infrastruktur
erhalten und gezielt ausgebaut
werden.Nur so bleibt Schöft-
land eine attraktiveGemeinde –
für JungundAlt.Mit einer nach-
haltigen, sozialen und zukunfts-
orientiertenMehrheit imGe-
meinderat kann sich Schöftland
optimalaufstellen,umdieseHe-
rausforderungen, gemeinsam
mit der Bevölkerung, anzuge-

hen.Dazuempfehle ichdasTrio
AndresWälty, SilvanaWalther
undBeniHürzelerzurWahl.Mit
einerMischung aus Erfahrung
und frischemWind bringen
Wälty,WaltherundHürzelerge-
naudieseKompetenzenmit, die
Schöftland jetzt braucht. Am 28.
September haben es die Schöft-
lerinnen und Schöftler in der
Hand,dieWeichenfüreinleben-
diges und solidarisches Schöft-
land zu stellen.
Janick Hürzeler, Aarau,
aufgewachsen in Schöftland

Ente und
Kollegialitätsprinzip
GemeinderatswahlenMenziken

WasfüreinVerständnisvonKol-
legialität hat Gemeinderat Leu-
zinger?Sitzt imGemeinderat, ist
nicht immer der gleichenMei-
nungwie dieMehrheit. Dazu
steht imAargauerHandbuch
Gemeinderecht, dass alle Ex-
ekutivmitglieder denKollegiali-
tätsentscheid zu vertreten ha-
ben! Und dann, als Initiant des
Referendums gegenTempo 30
inganzMenziken,monierter, er
bestreitedenKampfgegenTem-
po 30 als Parteipräsident der

SVP.Eigenartig und traurig, die-
seAuslegung als Träger eines so
wichtigenAmteswieGemein-
derat.Wennmandenkt, er sässe
in einer Firma des SVP-Überva-
ters,müsste Beschlüssemittra-
gen.Gehtdannhinausund setzt
sich stark für dasGegenteil ein!
Wie langewohl, gehörte er der
Geschäftsleitung noch an?Der
28.9.2025 naht.
Alfred Dahler, Menziken

Mut zur
Veränderung
Seit bald zwei Jahrendarf ich als
GemeinderatMitverantwortung
fürunserDorftragen.Dabeihabe
ich viele Projekte angestossen
undvielHerzblutinMenzikenin-
vestiert.MitmeinerKandidatur
alsGemeindeammannmöchte
ich diesenWegweitergehen.
Nicht,weil ich gegen jemanden
antrete, sondernweil ich über-
zeugt bin, dasswir in einerDe-
mokratie verschiedenePersön-
lichkeitennebeneinanderstellen
dürfenunddassdieBevölkerung
amEndedieWahlhat,werfürdie
Zukunft vonMenziken ambes-
ten geeignet ist.Mögederjenige
gewähltwerden, der unsereGe-
meinde amwirkungsvollsten
nach vorne bringt.DieHeraus-
forderungen fürMenziken sind

gross.Dafürmüssenwir bereit
sein,wir sind es nochnicht und
dieZeit drängt.MeineAntwort
daraufisteineklarePersonalstra-
tegie.MeinZiel ist es,Menschen
zuaktivieren,einzubeziehenund
Verantwortung zuübergeben.
Sei es in neu zu schaffenden
Kommissionen, Projekten oder
anbestehenden Schlüsselfunk-
tionen.Wir brauchenMacherin-
nenundMachermitHerz,wel-
che bereit sind, unserDorfwie-
der zuneuemGlanz zu bringen.
Menziken ist fürmichwie ein
Rohdiamant, denwir gemein-
samzuGlanz schleifen können.
Weiter appelliere ich anuns alle,
respektierenwirandereMeinun-
gen, nutzenwir die basisdemo-
kratischen Instrumente ohne
Groll gegeneinander. Engagie-
renwir uns gemeinsam, packen
wir dieAufgaben zusammenan.
Wennwir es schaffen, dieEner-
gie,dieheutemanchmal inStrei-
tereien fliesst, in dieArbeit für
unserDorf zu lenken, dannhat
MenzikenZukunft. Ichwünsche
unsalleneinensportlichen,wür-
devollen und sachlichenWahl-
kampfendspurt.Nutzenwir die
Gelegenheit,unsereDemokratie
zu feiern unddie bestmöglichen
Persönlichkeiten für die kom-
mendenAufgaben zuwählen.
Simon Baumgartner (SVP),
Gemeinderat Menziken

Region Am Bezirksgericht Zo-
fingen wird infolge der Wahl
von Gerichtspräsident Andreas
Zürcher als Oberrichter eine
Gerichtspräsi-
diumsstelle
(80-Prozent-
Pensum) aus-
geschrieben.
Die Ersatzwahl
findet am 30.
Novemberstatt.Einallfälliger2.
Wahlgang findet am 8. März
2026 statt.Geht nur eineKandi-
datur ein, kommt es – nach An-
setzung einer Nachmeldefrist –
zur stillenWahl.

FürdieStellehatNilsHalde-
mann (parteilos) seine Kandi-
datur eingereicht. Der 36-Jähri-
ge ist in Strengelbach aufge-
wachsen und hat in Zürich
Rechtswissenschaften studiert.
Danach arbeitete er als Rechts-
praktikant und Gerichtsschrei-
ber am Bezirksgericht Lenz-
burg.NachdemErwerbdesAn-
waltspatents im Jahr 2020 ist er
seit 2021 als Rechtsanwalt in
einerKanzlei inBaden tätig.Zu-
dem ist Haldemann Mitglied
der Schlichtungsbehörde für
Miete und Pacht.

Durch sein Engagement im
SportalsstellvertretenderDiszi-
plinarrichter der Swiss Football
LeagueundalsMitgliedderDis-
ziplinarkommission Breiten-
sport sowie als Mitglied des
Handball-Schiedsgerichts habe
er bereits Erfahrungen in rich-
terlicher Funktion sammeln
können.Danebenisterseitüber
15 Jahren als Schiedsrichter im
Handball engagiert und betreut
junge Schiedsrichterinnen und
Schiedsrichter in ihrer Ausbil-
dung.WeiterengagiertsichHal-
demann im Zivilschutz der Re-
gion Zofingen und ist dort seit
Anfang 2025 auch Teil des Füh-
rungsteams. (zto)

Gianin Müller ist ein leiden-
schaftlicher Sportler. Selbst im
Himalaja war er als Expedi-
tionsteilnehmer unterwegs.
Hohe Ziele verfolgt er seit dem
Frühjahr 2024 auch als Sportko-
ordinator von Reinach. Im ver-
gangenen Jahr plante er das Lo-
kaleBewegungs-undSportnetz,
optimierte die Bewirtschaftung
derSportstätten, riefeineSport-
anlagenkommission ins Leben,
besuchte alle Sportvereine und
unterstütztedieSchaffungeiner
Website.

Sein nächster Plan ist, mehr
Kinder und Jugendliche zum
SportzubringenundTalentege-
zielterzufördern.UmdieseIdee
zu verwirklichen, lud Müller
jüngst Vertreterinnen und Ver-
treter von Schulen und Sport-
vereinen zu einem Anlass mit
mehrerenWorkshops ein.

Die Vernetzung soll allen
Kindern und Jugendlichen zu-
gutekommen, macht Müller im
Gespräch mit der AZ deutlich.
Begabte Schülerinnen und
Schüler sollen in Absprachemit
der Schule speziell gefördert
werden. Jene, dienicht so sport-
lich sind, sollen durch Breiten-
sportangebote der Vereine mo-
tiviert werden.

16 Sportvereine beteiligen
sich anKooperation
Klar ist: Viele Menschen bewe-
gen sich zu wenig, essen zu viel
Zucker und Fett, immer mehr
sind übergewichtig. Solche Ein-
schätzungen von Fachleuten
hört und liest man immer wie-
der.Dasgilt fürErwachseneund
auch für junge Leute. Drei Lek-

tionen Schulsport pro Woche
reichennicht aus, umeinBewe-
gungsdefizit zu vermeiden.

Als ehemaliger Sportlehrer
und Schulleiter kennt Gianin
Müller die Probleme, glaubt
aber, auch Lösungsansätze zu
haben. Und die sieht er in der
Kooperation von Schulen und
Sportvereinen.

Aus seiner Sicht wäre das
eine Win-win-win-Situation,
könnten doch gleich drei Seiten
davon profitieren. Die Vereine,
weil sie so Nachwuchs ausbil-
den und für ihre Mannschaften
und Riegen rekrutieren könn-
ten. Immerhin 16 Vereine re-
agierten denn auch auf Müllers
Einladung. Gewinner Nummer
zweiwärendieSchulen,weilbe-

kanntlich ein gesunder Geist in
einem gesunden Körper lebt.

Den grössten Profit hätten
aber die Jugendlichen selbst.
Stressabbau, Prävention von
Übergewicht, bessere Gedächt-
nisleistungen,mehr Sozialkom-
petenz, diese Punkte griff Tho-
mas Lüscher auf, der als Refe-
rent zu demTreffen eingeladen
war. Lüscher ist Sportlehrer an
der KantonsschuleWohlen und
Dozent für Sport amKindergar-
tenseminar Brugg.

Es komme darauf an, Kin-
dern und Jugendlichen Lust zu
machen auf Sport und Bewe-
gung.«Reinachhat 22 Sportver-
eine», weiss Müller. Ein breites
Angebot für die Gemeinde mit
knapp 10'000 Einwohnenden.

Aber weiss die Bevölkerung
auch,wasesallesgibt?«Ichken-
ne Leute, die nicht wissen, dass
wir eine Eishalle haben», hatte
Gemeindeammann Jules Giger
einstalsGrundgenannt,warum
Reinach einen Sportkoordina-
tor braucht.

Viele Ideen gesammelt
für Zusammenarbeit
Information ist also der erste
Schritt. Bei Kindern ist das ein-
fach, schliesslich gehen die alle
in die Schule. Da liegt es nahe,
auchdieVereineindieSchulezu
holen, damit sie auf sich auf-
merksammachen können. Vor-
ab sollten sich die Lehrkräfte
und Trainer beim Workshop
kennenlernen.

Sie alle sollten sich überlegen,
wie eine Zusammenarbeit aus-
sehen könnte. Ideen kamen ei-
nige zusammen. «Nicht alle
sind sofort umsetzbar, aber es
soll auch ein Prozess werden,
der Jahre andauert», so Müller.
Lehrkräfte und Vereinstrainer
könnten sich etwa zum Aus-
tausch über unterschiedliche
Herangehensweisen treffen.
Oder Vereine stellen sich in der
Schule vor und machen der Ju-
gend Lust auf den ein oder an-
deren Sport. Umgekehrt könn-
ten auch Sportstunden und
Schnuppertrainings in den Ver-
einen stattfinden.

Projektwochen an Schulen,
an denen die Vertretenden der
Vereine teilnehmen, mehr An-
gebote im Ferienpass – alles
Ideen, die bei den Workshops
entstanden. Ausserdem sollen
dieSportvereinezusammenmit
der Schule am Jugendfest 2026
in Reinach beim Spielplausch
eine Plattform erhalten.

Gianin Müller war sehr zu-
frieden mit dem Anlass. Nun
braucht es aber die Umsetzung.
«Es ist immer die grosse Kunst,
nach dem ersten Schritt den
zweiten zu machen.» Um die-
sen zu bewerkstelligen, will der
Sportkoordinator eine gewisse
Verbindlichkeit schaffen, damit
die gesteckten Ziele auch ver-
wirklicht werden. «Dabei muss
man darauf achten, dass die
Leutenichtüberfordertwerden.
Schliesslich haben alle schon
viel zu tun und dieses Projekt
findet ehrenamtlich in der Frei-
zeitstatt.»Erseijedochoptimis-
tisch, dass die Beteiligten des
Workshops motiviert sind, sich
weiter zuengagieren, soMüller.

Jörn Kerckhoff

Wer sich viel bewegt, kann auchbesser denken. Einer derGründe,warumSportvereine undSchulen inReinach
künftig vernetzt arbeiten wollen. Symbolbild: Ralph Ribi
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Er kandidiert fürs
GerichtspräsidiumEine Win-win-win-Situation

Reinacher Schulen und Vereine stecken sich gemeinsam sportliche Ziele.


